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1. Ausgangspunkt 

1.1 Hintergrund des Projekts und Erläuterung der Zielsetzung 

Die Energiewende steht als Begriff für einen Umbruch in der Klima- und Energiepolitik. Seit dem 

Beschluss des Europäischen Rates im März 2007 arbeiten die europäischen Länder auf nationaler 
Ebene an der Umsetzung der so genannten 20-20-20 Ziele, um dem bereits eingesetzten 

Klimawandel entgegenzuwirken. Diese Ziele sehen bis zum Jahr 2020 vor, die schädlichen 

Treibhausgasemissionen um 20 % zu reduzieren, die Energieeffizienz um 20 % zu steigern und den 

Anteil der erneuerbaren Energien (an der Energieerzeugung) auf 20 % auszubauen.12 Durch die 

Erreichung dieser Ziele werden also der Energieverbrauch und der damit verbundene hohe Ausstoß 

von CO2 verringert, während gleichzeitig der Anteil erneuerbarer Energien ausgebaut und der Anteil 

fossiler Energiequellen an der Energieerzeugung reduziert werden. 

Bei der Umsetzung der klimapolitischen Ziele kommt dem Gebäudebereich eine tragende Rolle zu: 

In Deutschland ist der Energieverbrauch von rund 40 % verantwortlich für 30 % der CO2-

Emissionen.3 Eine genaue Betrachtung zeigt dabei ein erhebliches Einsparpotenzial durch die 
Durchführung von energetischen Sanierungsmaßnahmen im Gebäudebestand. 4 Parallel dazu ist 

zukünftig der Bau von Niedrigenergie- und Passivhäusern, kombiniert mit dem Einsatz von 

alternativen Energiequellen, vorgeschrieben. 

Für das Handwerk und seine Betriebe bedeutet die Energiewende also eine Möglichkeit, im 
Geschäfts- bzw. Tätigkeitsfeld des energetischen Bauens uns Sanieren tätig zu sein und aktiv 

mitzugestalten, umzusetzen und voranzutreiben. Damit verbunden ist gleichzeitig die Aufgabe, die 

Versorgung mit Fachkräften sicherzustellen, sowohl in der Anzahl als auch in der Art der 
Qualifikation. 

 
1  Vgl. Europäische Kommission 2015.  
2 Am 14. November 2016 wurde vom Bundeskabinett der Klimaschutzplan 2050 beschlossen, das einen „Weg in 

ein weitgehend treibhausgasneutrales Deutschland im Jahr 2050 aufzeigt“ (Bundesministerium für Umwelt, 
Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit 2016). Damit hat sich der Betrachtungshorizont für die Umsetzung der 
Klimaziele um mehr als 30 Jahre ausgeweitet. Die erwähnten 20-20-20 Ziele waren jedoch Ausgangspunkt bei der 
Initiierung der BUILD UP Skills Initiative. 

3  Vgl. Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie/Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und 
Reaktorsicherheit 2012, S. 22. 

4  Die Bundesregierung 2014. 
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An dieser Stelle setzt die von der Europäischen Union (EU) geförderte BUILD UP Skills Initiative an, 

die Bestandteil des Programms Intelligent Energy Europe5 ist. Sie befasst sich mit den Fragen, welche 
Anforderungen an die Fachkräfte im Bausektor bestehen, wie sich diese verändern und welche 

Implikationen sich hieraus für die Ausbildung und Qualifizierung ergeben. Die Initiative gliedert sich 

in zwei Projektphasen: 

 

In der ersten Projektphase bildeten sich in allen europäischen Mitgliedsstaaten 

Konsortien, die sich in einem Zeitraum von 18 Monaten mit den folgenden 

Aufgaben befassten: 

Ø Den Status quo der Arbeitskräfte am Bau im Hinblick auf vorhandene Qualifikationen und 
Anzahl, 

Ø die Entwicklung sowie den an qualifizierten Fachkräften (Art und Anzahl) bis 2020 bestimmen, 
Ø durch die Gegenüberstellung von gegenwärtigem und zukünftigem Zustand eine 

Lückenanalyse durchführen sowie 
Ø mit Unterstützung einer etablierten Nationalen Plattform relevanter Akteure einen Nationalen 

Qualifizierungsfahrplan, bestehend aus verschiedenen Maßnahmenbündeln, erarbeiten. 

In Deutschland wurde das Projekt mit dem Akronym QUALERGY 2020 in einem Zeitraum von 
November 2011 bis April 2013 von einem Konsortium bestehend aus FBH (wissenschaftlicher 

Koordinator), ZDH (Konsortialführung), BIBB, dena, HPI und ZDH bearbeitet. Ergebnisse sind 

abrufbar unter www.bauinitiative.de. 

In der zweiten Phase werden in bewilligten nationalen Einzelprojekten mit 
unterschiedlichen Laufzeiten Maßnahmen aus dem Nationalen 

Qualifizierungsfahrplan bearbeitet, deren Umsetzungspriorität durch die 
Nationale Plattform als besonders hoch beurteilt wurde. 

Ergänzt um projektorganisatorische und kommunikative Inhalte, ergab sich damit für das von 

Deutschland durchgeführte Projekt BUILD UP Skills QUALITRAIN das in Abbildung 1 gezeigte 
Arbeitsprogramm. Das Projekt wurde in einem Zeitraum von November 2013 bis Juni 2016 

durchgeführt, erweitert um eine Projektverlängerung von drei Monaten bis September 2016. An der 
Bearbeitung waren das FBH (als wissenschaftlicher Koordinator), der ZDH (Konsortialführung), das 
BIBB, die dena, das HPI, der ZDB sowie die ZWH beteiligt. 

  

 
5  Informationen zum Programm sind verfügbar unter https://ec.europa.eu/energy/intelligent/. 

Phase I 

Phase II 

http://www.bauinitiative.de/
https://ec.europa.eu/energy/intelligent/
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Abbildung 1: Überblick über die Arbeitspakete (AP) im Projekt BUILD UP Skills QUALITRAIN 

 

Konkret befasste sich das Konsortium innerhalb der einzelnen Pakete mit den folgenden 

Aufgabenstellungen:  

AP 01 Wahrnehmung von typischen Aufgaben im Projektmanagement, welche auch die 
Berichterstattung gegenüber der EU einschließt. 

AP 02 Erfassung, Verzahnung und Weiterentwicklung von Instrumenten und Maßnahmen 
zur Qualifikationsfrüherkennung im Bausektor. 

AP 03 Erarbeitung und Erprobung einer gewerkeübergreifenden Weiterbildung zu den 
Themenbereichen „Haus als System“ und „Schnittstellen“. 

AP 04 Erarbeitung und Erprobung eines eintägigen Seminars für Ausbilder und Lehrende zur 

Sensibilisierung für die Themenbereiche „Haus als System“ und „Schnittstellen“ im 
energetischen Bau- und Sanierungsprozess in der Aus- und Weiterbildung 

AP 05 Aufbau von Unterstützungsstrukturen für die Personalentwicklung für kleine und 

mittlere Handwerksbetriebe des Baugewerbes unter besonderer Berücksichtigung des 
Berufslaufbahnkonzepts des Handwerks 

2. Qualifikations-
früherkennung 

3. Weiterbildung „Haus 
als System/ 

Schnittstellen“ 

4. Train-the-Trainer 

5. Personal-
entwicklungskonzept 

für KMUs 
6. Weiterbildungs-

beratung/Datenbank 

7. Kommunikation 

1. Management 

8. EU-Austausch 
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AP 06 Entwicklung von Beratungsstrukturen in der Weiterbildung sowie Schaffung einer 

zielgruppen- und marktorientierten Datenbank für Weiterbildung 

AP 07 Kommunikation des Projektfortschritts sowie den Arbeitsergebnissen nach Außen 

AP 08 Austausch mit anderen Projekten innerhalb der Initiative BUILD UP Skills 

Das vorliegende Papier konzentriert sich auf die Darstellung der Arbeitsergebnisse für den Bereich 

der Qualifikationsfrüherkennung (AP 02). Konkret besteht die Zielsetzung darin, für das Baugewerbe 

Voraussetzungen so zu gestalten, dass technische, wirtschaftliche, rechtliche sowie soziale und 

gesellschaftliche Veränderungen bei der Entwicklung und Umsetzung von Qualifizierungsangeboten 

ihre Berücksichtigung finden. Dieses Ziel soll erreicht werden, indem bestehende Aktivitäten der 

Qualifikationsfrüherkennung gestärkt und – soweit vorhanden – verzahnt und systematisiert 
werden. 

1.2 Vorgehensweise im Projekt 

Das Vorgehen im Projekt baut auf bereits vorhandenen Strukturen auf. Für die Zielerreichung wurde 

eine mehrstufige Vorgehensweise gewählt, die in Abbildung 2 dargestellt ist. 

1. Zunächst galt es, die vorhandenen Aktivitäten der Qualifikationsfrüherkennung zu identifizieren 

und ihre Strukturen sowie den Entstehungshintergrund zu verstehen. Darauf aufbauend sollten 

später Vorschläge zur Verbesserung oder Gestaltung  ermöglicht werden. Um eine strukturierte 

Erfassung der vorhandenen Aktivitäten vorzunehmen, wurde  im ersten Workshop neben der 

gemeinsamen Zielsetzung auch vereinbart, wie die vorhandenen Aktivitäten erfasst werden 

sollten. Damit war auch die Identifikation von Akteuren verbunden, die für die Baubranche 

Qualifikationsfrüherkennung betreiben und daher näher untersucht werden müssen. 

2. In der Zeit bis zur zweiten Sitzung führte das FBH eine kriterienorientierte Abfrage beim BIBB, 

dem HPI, dem ZDB und dem ZDH zu den bereits bestehenden Aktivitäten im Bereich der 

Qualifikationsfrüherkennung durch. Die Rückmeldungen dienten als Basis für den zweiten 

Workshop. 

3. Im zweiten Workshop wurden dann die Abfrageergebnisse kommunikativ validiert und ergänzt. 

Des Weiteren wurde insbesondere die Verbandsarbeit näher betrachtet. Beginnend mit dem 

von Erkennen von Entwicklungen, über das Bewerten dieser Veränderungen im Hinblick auf ihre 

Relevanz, dem Ableiten von Qualifizierungsbedarfen bis hin zum Auslösen von Veränderungen 
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im Qualifikationsangebot nehmen Fachverbände eine tragende Rolle im Prozess der 

Qualifikationsfrüherkennung und -entwicklung (vgl. Abbildung 3) ein. 

4. Die Ergebnisse wurden dann in einer dritten Sitzung mit Praktikern aus Fachgremien (so 

genannte verbandsinternen Fachgruppen zu bestimmten fachlichen Themen) und 

Berufsbildungsausschüssen am Beispiel des Holzbaus validiert. Außerdem galt es, die 

Möglichkeiten und Notwendigkeit einer strukturierten Vorgehensweise der 

Qualifikationsfrüherkennung zu hinterfragen. Dabei sollten auch Anknüpfungspunkte für die 

Verzahnung von Aktivitäten gefunden werden. 

5. Die Ergebnisse mündeten in eine Darstellung des Status quo sowie Handlungsempfehlungen zur 

Verbesserung der Verzahnung und Sicherstellung von Strukturiertheit und Regelmäßigkeit. 

 

Abbildung 2: Vorgehensweise im Arbeitspaket "Qualifikationsfrüherkennung" 

 

  

Reporting: Zusammenfassung der Ergebnisse und Erarbeitung von 
Handlungsempfehlungen 

Workshop 2: Diskussion der Ergebnisse und Ergänzung(im(Hinblick(auf(pragma3sche(
Ansätze(in(der(Verbandsarbeit  

Vorerhebung: Abfrage der(vorhandenen(Ak3vitäten(im(Rahmen(der(Qualifika3onsfrüherkennung 

Workshop 1: Festlegung der Zielsetzung und der Vorgehensweise; Kriterienkatalog(für(
die(Beschreibung(von(Qualifika3onsfrüherkennung(

Workshop 3: Validierung der aufbereiteten Ergebnisse; Ver3efung(und(Prüfung/
Hinterfragung/Erprobung(von(Ansätzen(zur(strukturierten(Qualifika3onsfrüherkennung(
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2. Beschreibung von Aktivitäten der Qualifikationsfrüher-

kennung für relevante Akteure im Bauhandwerk 

Für eine Beschreibung der bereits vorhandenen Aktivitäten zur Qualifikationsfrüherkennung wird 

ein Phasenmodell verwendet, welches auf Grundlage des Datenmaterials (Vorerhebung zu 

Workshop 2, vgl. Abbildung 2) entwickelt wurde. Dieses wird in Kapitel 1.3 den nachfolgenden 
Beschreibungen vorangestellt. 

1.3 Gesamtprozess der Qualifikationsfrüherkennung im modellhaften 
Überblick 

Vereinfacht ausgedrückt geht es bei der Qualifikationsfrüherkennung darum, relevante 

Entwicklungen, die Einfluss auf den Qualifikationsbedarf haben, zu erkennen und entsprechende 

Veränderungen im Aus- und Weiterbildungsangebot vorzunehmen.  

 

Abbildung 3: Gesamtprozess der Qualifikationsfrüherkennung 

 

In dem Gesamtprozess besteht der erste Schritt darin, Entwicklungen zu erkennen und zu 

beobachten. Dabei können technische, wirtschaftliche, gesellschaftliche (sozio-kulturelle) oder auch 

rechtliche Veränderungen einen Einfluss darauf haben, welche Qualifikationen zukünftig benötigt 

werden. Hinweise kann die Auswertung von branchenbezogenen Quellen (Zeitschriften, Fachbücher 

und Messen) ebenso liefern wie das Urteil von (externen) Experten. 

Im zweiten Schritt gilt es, diese Entwicklungen im Hinblick auf ihre Relevanz für die Branche zu 

bewerten. Dazu können Experten in Workshops eine Einschätzung abgeben, eine empirisch breitere 
Basis ergibt sich jedoch über systematische Befragungen. 

Diese Basis an Informationen führt in einem dritten Schritt zur konkreten Ableitung von 

Qualifikationsbedarfen. Hier werden zukünftig benötigte Qualifikationen konkretisiert, die zukünftig 
benötigt werden, um den zuvor identifizierten Entwicklungen begegnen zu können. 

Erkennen&von&
Entwicklungen&

Bewerten&der&
Entwicklung&
(Relevanz?)&

Ableitung&von&
Qualifika<ons>

bedarfen&

Auslösen&von&
Verän>

derungen&
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Im vierten Schritt ist dann die konkrete curriculare Arbeit zu leisten: Die Entscheidung über die 

Verortung der Qualifikationen (Gesellen-Ebene, GesellePlus-Ebene, Meister-Ebene, MeisterPlus-
Ebene) sowie die Ausarbeitung von Verordnungen, Rahmenlehrplänen und Prüfungen.  
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1.4 Institutionelle Verankerung von Qualifikationsfrüherkennung 

Innerhalb der zuvor beschriebenen Prozessschritte der Qualifikationsfrüherkennung (vgl. Abbildung 

3) sind jeweils unterschiedliche Institutionen beteiligt, deren Arbeite sich teilweise ergänzen, 

teilweise jedoch auch parallel und unabhängig voneinander stattfinden. 

1. (Fach-)Verbandsebene: Der Fachverband ist insbesondere bei der Änderung von 

Ausbildungsordnungen und Meisterprüfungsverordnungen aktiv involviert, initiiert und 

gestaltet aber auch über seine Bildungszentren im Weiterbildungsbereich 

Qualifizierungsangebote. Damit ist er in der nachfolgenden Betrachtung der zentrale Akteur, um 

den sich andere Akteure anordnen. Für den Zentralverband des Baugewerbes wird das 

Zusammenspiel der Fachverbandsebene mit den anderen Akteuren in Kapitel 1.5 beschrieben. 

2. Forschungsinstitute: Als besonders für die berufliche Bildung bedeutsame Forschungsinstitute, 

die Qualifikationsentwicklung für die Baubranche betreiben, sind einerseits das BiBB und 

andererseits das FBH zu berücksichtigen. Im Bereich der technischen Entwicklungen ist darüber 

hinaus HPI bedeutsam. FBH und HPI sind beide im Deutschen Handwerksinstitut HPI mit 

besonders engem Zugang zum Handwerk organisiert. Alle drei Institute sind Teil des 

Konsortiums im Projekt BUILD UP Skills QUALITRAIN. Die Aktivitäten der drei Institute werden 

in Abschnitt 2.4 beschrieben. Ergänzend werden einzelne Fachverbände (unter anderem der 

ZDB im Fachbereich Holzbau) durch brancheneigene Institute unterstützt, die 

branchenspezifische technische Entwicklungen laufend beobachten (vgl. dazu auch die 

Ausführungen zur branchenbezogene Qualifikationsfrüherkennung in Kapitel 1.5). 

3. Bildungszentren: Bildungszentren können verbands- oder aber auch kammerzugehörig 

organisiert sein. Erstere können auch über fachverbandseigene Gremien an der 

fachverbandsbezogenen Qualifikationsfrüherkennung beteiligt sein. Zur Gestaltung des eigenen 

Bildungsangebots findet aber bei beiden Typen von Bildungszentren eine Beobachtung von 

Entwicklungen sowie eine Einschätzung über die Notwendigkeit der Veränderung oder 

Neugestaltung von Bildungsangeboten statt. Der Unterschied zu der Fachverbandsebene 

besteht jedoch darin, dass nicht die Entscheidung über die Veränderung von Aus- und 

Weiterbildungsverordnungen unmittelbar im Bildungszentrum getroffen wird. 
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4. Zentralverbands des Deutschen Handwerks: Der ZDH bietet als gewerbeübergreifende 

Institution einerseits über zahlreiche Gremien die Möglichkeit des Austauschs zwischen 

Fachverbänden und Handwerkskammern, Forschungsinstituten sowie Bildungszentren 

(Planungsgruppen). Damit stellt er eine Informationsschnittstelle dar, an der auch 

gewerbeübergreifende Entwicklungen analysiert werden können. Darüber hinaus werden für 

die konkrete Erarbeitung von Fort- und Weiterbildungen (Ad-hoc-)Arbeitsgruppen gebildet und 

begleitet. Der ZDH moderiert auch die Erarbeitung von Meisterprüfungsverordnungen in 

Kooperation mit dem FBH. 

1.5 Branchenbezogene Qualifikationsfrüherkennung als Kern von 

Qualifikationsfrüherkennungssystemen am Beispiel des ZDB 

Nachfolgend wird als Ergebnis der durchgeführten Erhebung sowie der Ergebnisse des dritten 

Workshops einmal dargestellt, welche Aktivitäten im Bereich der Qualifikationsfrüherkennung im 
ZDB stattfinden. Hierbei ist besonders zu bemerken, dass durch die Erhebung erst ins Bewusstsein 

der Akteure rückte, dass bereits vielfältige Aktivitäten zur Qualifikationsfrüherkennung stattfinden, 

ohne dass diese vorher so bezeichnet wurden. 

Die Darstellung der Aktivitäten erfolgt analog zu dem Prozessschema aus Kapitel 1.3. 

 

Abbildung 4: Qualifikationsfrüherkennung im Fachverband ZDB 

  

Erkennen von 
Entwicklungen 

Bewerten v. 
Entwickl.

(Relevanz?) 

Ableitung 
Qualifika-

tionsbedarf 

Auslösen 
von Verän-
derungen 

Fachgruppen  
(Unternehmer aus Landesverbänden, 
hauptamtlicher ‚Leiter‘) tagen 2-3x pro 
Jahr, z.B.: 
•  Tiefbau, Hochbau, Ausbau, Holzbau, 
•  Wärme-, Kälte- & Brandschutz 
•  Betonstein & Terazzo; Estrich 

•  Berufsbildungsausschuss 
•  ‚Runde der Leiter‘ der Fachgruppen 
•  ... 

•  Betriebe 

•  ZDH (wird in der Ordnungsarbeit 
eingeschaltet) 

•  Bildungsstätten (stellen regional 
ebenfalls Überlegungen zu 
Entwicklungen an und entwickeln 
Angebote, die sich am Markt 
bewähren müssen) 

Hersteller 
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Innerhalb des ZDB bestehen mehrere Fachgremien (Fachgruppen), die sich zu einem großen Teil aus 

ehrenamtlich tätigen Unternehmern zusammensetzen und von hauptamtlich beim ZDB tätigen 
Moderatoren geleitet bzw. begleitet werden. Für das Erkennen von Entwicklungen – mit einem 

besonderen Fokus auf die rechtlichen und technischen Entwicklungen – sind die Fachgruppen von 

besonderer Bedeutung. Für die verschiedenen fachlichen Bereiche im Baugewerbe wird jeweils eine 

Fachgruppe gebildet, die im Wesentlichen folgende Funktionen im Rahmen der QFE übernimmt: 

Ø Beobachtung der Entwicklung der Normen/DIN und rechtlicher Änderungen 

Ø Austausch von Erfahrungen zwischen den Unternehmern, wodurch auch neue Technologien 

thematisiert werden 

Dabei ist anzumerken, dass die Betriebe bzw. deren Vertreter die Impulse dafür geben, welche 

Entwicklungen betrachtet werden. Der Fokus folgt also dem Bedarf der Praxis. Ein kontinuierliches 

Monitoring der Fachliteratur ist durch die Fachgruppenmitglieder selbst nicht realisierbar. 
Unterstützt werden die Fachgruppen jedoch teilweise (so im Beispiel des Holzbaus) durch die 

Expertise eines eigenen fachlichen Instituts. Außerdem stehen die Mitglieder der Fachgruppe als 

Unternehmer mit anderen Betrieben sowie auch mit Herstellern im Austausch, so dass am Markt 
wirksame Veränderungen (z. B. neue Herstellerprodukte, die verarbeitet werden sollen) 

berücksichtigt werden. Wenn die Experten im Fachgremium einen Themenbereich als relevant 

erachten, werden ggf. Externe eingeladen, die eine fachliche Vertiefung ermöglichen. 

Die hauptamtlichen Moderatoren der Fachgruppen sind zugleich in weiteren Gremien des ZDB 

vertreten; insbesondere auch im Berufsbildungsausschuss, an den die Informationen aus den 

Fachgruppen weitergegeben werden. In diesem findet auch eine weitgehende Vernetzung statt, um 

Veränderungen im Bildungsangebot anstoßen zu können: So sind im Berufsbildungsausschuss auch 
Vertreter der verbandseigenen Bildungszentren aktiv, die sich ihrerseits ebenfalls Gedanken zu den 

zukünftig relevanten Qualifikationen machen. Außerdem kommuniziert der hauptamtliche 

Moderator des Bildungsausschusses mit dem Zentralverband des Deutschen Handwerks, wenn die 

sich ändernden Qualifikationsanforderungen eine Neuordnung der Ausbildungsordnung oder der 
Meisterprüfungsordnung notwendig machen. 

In der Vergangenheit hat diese Vorgehensweise bereits zu einigen Neuentwicklungen geführt: 

• Gebäudeenergieberater: Diese Fortbildung wurde 1993/94 komplett neu aufgebaut, weil 

Akteure den Bedarf erkannt haben und Netzwerke genutzt haben. 

• Angebote zu Konstruktionsvollholz (1995): Technische Entwicklung, bei der die Betriebe auf den 

Verband zugekommen sind und dann gemeinsam das Angebot kreiert haben. 
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• Neue Normen führen in der Regel zu Bedarfen in der Qualifizierung, z.B. Normen zur 

Luftdichtheit oder die Änderung der Gefahrstoffverordnung und der damit einhergehenden 

Neufassung der Technischen Richtlinien Gefahrstoffe (TRGS). 

 

Zusammenfassend lässt sich für die ersten beiden Schritte der QFE konstatieren, dass in den 
Fachgruppen Qualifikationsfrüherkennung durch einen pragmatischen Ansatz des 
Expertenaustauschs stattfindet. Der Fokus liegt dabei auf technischen und rechtlichen 

Entwicklungen bzw. Veränderungen der Normen. Entwicklungen werden erst thematisiert, wenn sie 
für die Betriebe unmittelbar spürbar sind. Es findet jedoch keine systematische Aufarbeitung der 
Entwicklungen und eine empirisch fundierte Bewertung der Relevanz statt. Unterstützung von 

wissenschaftlicher Seite erfolgt eher vereinzelt. Jegliche zusätzliche Unterstützung muss einem 
pragmatischen Ansatz folgen. 

Für die Schritte der Qualifikationsbedarfsbestimmung und dem Auslösen von Veränderungen lässt 

sich eine starke Vernetzung der Akteure feststellen. Hierbei werden die Qualifikationsbedarfe 
pragmatisch auf Basis der Erfahrungen der Akteure bestimmt. Bei Neuordnungsverfahren im Bereich 
der Meisterqualifikation wird über den ZDH eine wissenschaftliche Begleitung mit curricularer 

Expertise (das FBH) hinzugezogen, welche die Prozesse in den Betrieben mit ihrer zukünftigen 
Relevanz untersucht. Bei Neuordnungsverfahren auf der Ausbildungsebene wird das BiBB mit 
ähnlicher Funktion hinzugezogen. Bei Fortbildungen, die bundeseinheitlich geregelt werden, 

unterstützt erst das FBH, dann im konkreten Ordnungsverfahren das BiBB. Die Erstellung von 
Angeboten der Bildungszentren, die nicht auf eine Prüfung gemäß einer bundeseinheitlichen 

Verordnung vorbereiten, wird i.d.R. nicht begleitet.  
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1.6 Flankierende Tätigkeiten der Qualifikationsfrüherkennung durch 
Forschungseinrichtungen 

Die Aktivitäten in den Verbänden werden durch mehrere Forschungsinstitute begleitet, die 

weitestgehend unabhängig voneinander in unterschiedlichen Bereichen 
Qualifikationsfrüherkennung betreiben. 

1.6.1 Aktivitäten des Bundesinstituts für Berufsbildung (BiBB) 
1. In der Tätigkeit des BiBB zeigen sich Aktivitäten der Qualifikationsfrüherkennung bspw. in 

Qualifikations- und Berufsfeldprojektionen6, durch Anfragen der Ministerien oder durch 

Drittmittelprojekte, die spezifische Berufsbilder betrachten. Auch innerhalb der laufenden 

Ordnungsarbeit findet Qualifikationsfrüherkennung anlassbezogen (z. B. durch Anfrage der 

Sozialpartner) oder regelmäßig statt (Dauerbeobachtung). 

2. Der Qualifikationsfrüherkennungs-Prozess „auf eigene Initiative“ besteht aus den folgenden 

Schritten:  

a. Feststellung eines Passungsproblems 

b. Festlegung/Abgrenzung der relevanten Bereiche (Berufe, Branche, Qualifikationsniveau, 

Tätigkeiten) 

c. Nutzung und Analyse diverser Datenquellen zur Analyse der Passungsprobleme 

d. Berichterstellung und Veröffentlichung 

3. Der Qualifikationsfrüherkennungs-Prozess durch Weisung eines Ministeriums besteht aus 

folgenden Schritten: 

a. Besprechung der Motive im Vorfeld der Weisung 

b. Weisung des Ministeriums an den Präsidenten des BIBB 

c. Beantragung eines Entwicklungsprojektes (Ausgangs- und Problemlage, ggf. 

Theorie/Hypothesen, methodisches Vorgehen, Meilensteinplanung und Transfer). 

d. Durchführungsphase 

e. Berichterstellung zur Qualitätssicherung 

f. Übermittlung der Ergebnisse an den Weisungsgeber 

 
6  Diese werden unter der gemeinsamen Leitung des BIBB sowie des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 

(IAB) in Zusammenarbeit mit der Gesellschaft für Wirtschaftliche Strukturforschung (GWK) sowie dem Fraunhofer 
Institut für Angewandte Informationstechnik (FIT) durchgeführt. 
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g. Transfer in die Praxis 

4. Untersuchungen zur Entwicklung des Bildungs- und Erwerbssystem im Rahmen des QuBe-

Projekts7 werden alle zwei Jahre unter Berücksichtigung der aktuellen und absehbaren 

Entwicklungen neu modelliert und berechnet. Berufsfeldanalysen werden je nach Bedarf und 

dem Vorhandensein von Kapazitäten kontinuierlich in unterschiedlichen Bereichen 

durchgeführt. Die Modernisierung von Ausbildungsordnungen aufgrund von Weisungen erfolgt 

anlassbezogen. 

5. Beispielhafte Methoden und Instrumente sind BIBB-IAB Projektionen mithilfe der 

Fortschreibung von Trends, Betriebsbefragungen, Stellenanzeigenanalysen, 

Erwerbstätigenbefragung, qualitative Interviews sowie die Auswertungen amtlicher Statistiken. 

6. Am Qualifikationsfrüherkennungs-Prozess beteiligte Akteure sind außerdem Sozialparteien, 

Branchenvertreter und Vertreter aus Wissenschaft und Politik. 

1.6.2 Aktivitäten des Forschungsinstituts für Berufsbildung im Handwerk an der 
Universität zu Köln (FBH) 

1. Das FBH ist in sämtliche Neuordnungsverfahren zum Erlass neuer Meisterprüfungen 

eingebunden und führt in diesem Rahmen gewerbebezogene Prozessanalysen unter 

Berücksichtigung künftiger Entwicklung im entsprechenden Handwerk durch. Zur Vorbereitung 

neuer Verordnungsentwürfe wird ganz konkret in einem Expertengremium reflektiert, welche 

Qualifikationen zukünftig relevant sind und welche dabei auf der Meisterebene anzusiedeln 

sind. Dabei werden zunächst  

a. die Kern-Geschäftsprozesse (von der Analyse des Kundenwunsches und der Analyse der 

Rahmenbedingungen über die Erarbeitung von Lösungsmöglichkeiten, der Erstellung eines 

Angebots und der Vereinbarung der Leistung, der Vorbereitung und Erbringung der 

Leistung bis hin zur Kontrolle und Übergabe der Leistung) sowie 

b. die Unterstützungs- und Managementprozess 

erfasst. 

  

 
7 Die Bezeichnung „QuBe“ leiten sich zusammen aus den Begriffen „Qualifikation“ und „Beruf“. 
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Diese Prozesse werden anschließend auf ihre Zukunftsbedeutung hinterfragt und ggf. erweitert. 

Schließlich wird eruiert, welche Prozesse von Mitarbeitern auf der Gesellen-Ebene, welche 
Prozesse auf der Meister-Ebene und welche Prozesse ggf. auf einer Ebene dazwischen oder 

darüber bewältigt werden. 

2. Das FBH ist in Neuordnungsverfahren von Fortbildungen eingebunden, insbesondere die durch 

den Zentralverband des Deutschen Handwerks koordiniert werden (§ 42a HwO). Auch in diesen 

Verfahren stellt sich stets die Frage, welche Prozesse zukünftig zu bewältigen sind. Die 

Erörterung findet auch hier i. d. R. über Expertenworkshops statt, die jedoch im Gegensatz zu 

den Workshops zur Vorbereitung einer Meisterprüfungsverordnung nicht sämtliche Prozesse 

eines Handwerks näher betrachten, sondern die konkreten Tätigkeitsbereiche der 

Teilnehmenden aus i. d. R. unterschiedlichen Handwerken. 

3. Das FBH führt in Projekten Einzelstudien zur zukünftigen Bedeutung von Qualifikationen durch. 

Während das FBH bei den Prozessanalysen in Ordnungsverfahren (1. und 2.) eher qualitative 

Verfahren einsetzt, kommen bei den Einzelstudien auch breitere Erhebungsmethoden zum 

Einsatz.  Beispielhafte Projekte sind nachfolgend aufgeführt: 

• Die Studie Future Skills wurde von der Europäischen Kommission in Auftrag gegeben und 

gemeinsam mit dem Institut für Bildungsforschung der Wirtschaft (ibw) Wien und Eckhard 

Voss, Wilke, Maack und Partner in Hamburg durchgeführt. Ziel war es, für Kleinstbetriebe 

den Qualifikationsbedarf bis 2020 zu bestimmen. „Die Studie bestand aus qualitativen und 

quantitativen Analysen wie primäre Feldforschung (durch Fragebogen und Interviews) und 

Sekundäranalysen (z. B. Dokumentenanalyse) in und über Kleinst- und Handwerksbetrieben 

sowie Wirtschaftsverbänden / Handwerksorganisationen und Bildungsinstitutionen in 

Bulgarien, Dänemark, Deutschland, Frankreich, Italien, Österreich, Polen und dem 

Vereinigten Königreich. Ebenso wurden Fallstudien von Kleinst- und Handwerksbetrieben 

sowie Trainingsanbietern und Handwerksorganisationen bzw. Unternehmensverbänden 

entwickelt, die die praktische Erfahrung zu künftigen Qualifikationsbedarfen widerspiegeln 

und den Umgang damit aufzeigen. 

Mittels einer Online-Befragung konnten 800 Datensätze aus den Perspektiven von 

Unternehmen, Unternehmensverbänden / Handwerksorganisationen und 

Bildungsanbietern hinsichtlich der Entwicklung von 38 definierten Qualifikationsbedarfen in 

Vergangenheit und Zukunft gewonnen werden. Darüber hinaus wurde in dem Fragebogen 
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nach verwendeten Verfahren und Instrumenten gefragt, um künftigen Qualifikationsbedarf 

zu bestimmen. Die Folgen von Veränderungen künftig benötigter Qualifikationen und die 

Frage, wie Unternehmen darauf reagieren, wurden ebenfalls mittels des Fragebogens 

erhoben. Zur Vertiefung dieser Informationen wurden rund 90 Interviews mit einzelnen 

Unternehmen, Vertretern von Wirtschaftsverbänden / Handwerksorganisationen und 

Bildungsanbietern durchgeführt. Basierend auf den Interviews wurden Fallstudien 

entwickelt und eine vergleichende Bewertung der vorhandenen Informationen und 

praktischer Erfahrungen in Bezug auf Kleinst- und Handwerksbetriebe in Europa identifiziert 

und dokumentiert.“8 

• Eine umfassende Analyse von für die Umsetzung energetischer Ziele notwendigen 

Qualifikationen fand im Rahmen des Projekts Build up Skills-Qualergy2020 statt. Hier 

wurden die Prozesse der am Bau beteiligten Gewerke dokumentenbasiert untersucht und 

mittels Expertenbefragung validiert.9 

• Im Rahmen der Absolventenstudie, die künftig alle zwei Jahre durchgeführt werden soll, 

werden Meister-Absolventen fünf Jahre nach Absolvieren ihrer Meisterprüfungen zu 

verschiedenen Themenbereichen befragt. Unter anderem wird auch die Bedeutung 

einzelner Kompetenzbereiche der Meisterqualifikation10 für die tatsächliche berufliche 

Tätigkeit hinterfragt, wobei hier die Position des Absolventen bzw. der Absolventin 

Berücksichtigung findet. 

• Im Rahmen seiner Qualifikationsanalysen in Studien hat das FBH darüber hinaus das 
wirtschaftsnahes Instrumentarium zur Qualifikationsfrüherkennung entwickelt, das 

aufbauend auf einem Netzwerk und der Nutzung verschiedener qualitativer und 

quantitativer Forschungsmethoden eine strukturierte Qualifikationsfrüherkennung 

ermöglicht. Dieses Instrumentarium zur Dauerbeobachtung der betrieblichen 

Qualifikationsentwicklung (IDQ©-Prozess) wird im Anhang erläutert. 

  

 
8  Buschfeld, D. / Dilger, B. / Hess, L. / Schmidt, K. / Voss, E. 2011. 
9  Weiss, P. / Rehbold, R. R. (Hrsg.) 2012. 
10  Rehbold, R.R. 2015. 
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1.6.3 Aktivitäten des Heinz-Piest-Instituts für Handwerkstechnik an der Leibniz-
Universität Hannover (HPI) 

1. Neben der ständigen Beobachtung technologischer Neuentwicklungen und neuer rechtlicher 

Rahmenbedingungen im Rahmen der HPI Technologiebeobachtung wird der 

Qualifikationsfrüherkennungs-Prozess auch durch Fachdiskussionen initiiert, die Mitarbeiter aus 

verschiedenen Fachrichtungen miteinander führen. Dadurch werden neue 

Qualifizierungsbedarfe frühzeitig festgestellt. Teilweise führen auch neue Aufgaben oder 

spezifische Projekte zum Beginn eines Qualifikationsfrüherkennungs-Prozesses.  

2.  Der Qualifikationsfrüherkennungs-Prozess des HPI orientiert sich an der Verfahrensanweisung 

Technologiebeobachtung und besteht aus folgenden Schritten: 

c. Erkennen 

d. Recherche 

e. Durchführung 

f. Evaluation 

g. Transfer 

3. Die Qualitätssicherung erfolgt durch Rückmeldungen der Teilnehmer an den besuchten 

Fortbildungsveranstaltungen mit neuen Inhalten. 

4. Die Qualifikationsfrüherkennung konzentriert sich dabei auf die Bereiche Maschinenbau, 

Elektrotechnik, Baubereich, Energie und Umwelttechnik, Elektromobilität, Berufliche Bildung 

und Gewerbeförderung. 

5. Der Qualifikationsfrüherkennungs-Prozess wird von der Institutsleitung bzw. den Mitarbeitern 

des HPI initiiert. Zudem sind externe Berater, Moderatoren und Weiterbildungsanbieter daran 

beteiligt. 
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Abbildung 5: Schema des HPI-Technologiemonitorings11 

 

  

 
11 Fülbier und Pirk 2011, S. 40. 
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3. Handlungsempfehlungen 

• Bereicherung von Fachgruppen durch regelmäßige Durchführung von Studien und 

Präsentation von Studienergebnissen: Forschungsinstitute führen zahlreiche Studien durch, 

deren Ergebnisse nicht immer auch den betreffenden Experten bekannt sind. Eine fortlaufende 

Vernetzung und Präsentation von aktuellen Studienergebnissen kann hier den Anstoß für 

Überlegungen zu Entwicklungen geben, die unter Umständen unberücksichtigt bleiben würden. 

Die D H I-Institute (FBH und HPI) stellen alle zwei Jahre ein Forschungs- und Arbeitsprogramm 

zusammen, zu dem Vorschläge von den Kammern und Verbänden eingereicht werden können. 

Vorschläge durch die Verbände sind auch im Bereich der Qualifikationsfrüherkennung 

willkommen. Darüber hinaus können das FBH und das BiBB über ihre Studien und das HPI über 

das laufende Technologie-Monitoring berichten. 

• Systematisierung der Erhebung von Entwicklungen durch Vernetzung von Forschungsinstituten 

und Branchenfachgruppen: Forschungsinstitute können Fachverbände bei der regelmäßigen 

Reflexion von Entwicklungen und der systematischen Erhebung und Bewertung der Relevanz 

von Entwicklungen durch ihre wissenschaftliche Expertise begleiten. So hat das FBH 

beispielsweise mit dem erprobten IDQ©-Prozess ein Instrumentarium geschaffen, mit dem es 

die Experten moderierend unterstützen kann. 

• Die Institute untereinander könnten davon profitieren, ihre Ergebnisse stärker auszutauschen. 

Das Wissen über die technischen Entwicklungen, die beispielsweise das HPI beobachtet, 

könnten das FBH und das BiBB in ihrer curricularen Arbeit auf der Meister- bzw. Gesellenebene 

berücksichtigen. 
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5. Anhang: 

IDQ©-Prozess12 als Beispiel für eine systematische Vorgehensweise zur 

Qualifikationsfrüherkennung 

 

Grundgedanke des Instrumentariums ist es, über die Kombination von kontinuierlichen 

Expertenbefragungen, die Schaffung eines Expertennetzwerks und die Kombination qualitativer und 

quantitativer Methoden der Sozialforschung einen wirtschaftsnahen Ansatz zu ermöglichen. Dieser 
Prozess – wenn er beispielsweise durch das FBH moderiert wird – schafft die Voraussetzungen 

dafür, dass die Erhebung ausreichend fundiert und zugleich für die Experten praktikabel ist. Der 

Ansatz kombiniert die Auswertung von branchenbezogenen Quellen (Zeitschriften, Fachbücher, 
Messen) mit Expertenbefragungen in Workshops und Expertenbefragungen über Fragebögen. 

 

Der Prozess gliedert sich in die folgende Phasen (vgl. Abbildung 6): 

 

Abbildung 6: IDQ-Prozess im Überblick 

 
12 Vgl. Bromberger/Diedrich-Fuhs 2003, S. 179 ff. 
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• In der StartUp-Phase werden diejenigen Informationsquellen (Zeitschriften, Fachbücher etc) 

identifiziert, die für eine laufende Auswertung herangezogen werden können. Auch werden 

mögliche Experten in einem Netzwerk miteinander verbunden. 

• In der Monitoring-Phase erfolgt die fortlaufende Auswertung der Informationsquellen im 

Hinblick auf Entwicklungen. Diese Trends werden dokumentiert und bilden die Basis für den 

ersten Expertenworkshop. 

 

 

Abbildung 7: Beispiele für übergeordnete Trends (die weiter konkretisiert werden) 

 

• Im Experten-Workshop I werden die identifizierten Trends mit Experten reflektiert und eine 

Einschätzung zur Relevanz diskutiert.  

• Auf dieser Basis wird ein Fragebogen entwickelt, der die Einschätzung auf breiterer 

Expertenbasis untermauern soll.  

• Die dann folgende Expertenbefragung findet über einen standardisierten Fragebogen statt, in 

dem die einzelnen Trends hinsichtlich ihrer Relevanz eingeschätzt werden können. 

• Der Experten-Workshop II dient dazu, die Ergebnisse der Befragung zu reflektieren und 

Konsequenzen abzuleiten, d. h. beispielsweise einen Arbeitskreis zur Neuentwicklung einer 

Fortbildung zu bilden. 

• Entscheidend an diesem Konzept ist die Kontinuität. Das bedeutet, dass sich dieser Prozess 

fortlaufend wiederholt. 
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